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Die spanische Nationalregierung anerkannt
Feierliche Audienz bei General Francs — Die Aufnahme in Paris und London

X Ealamanca, Id. November.
Die Anerkennung der spanischen National¬

regierung durch das Deutsche Reich und Ita¬
lien hat im befreiten Spanien ungeheure Be¬
geisterungsstürme ausgelöst. Dem Staatschef
General Franco  wurden in Salamanca be¬
geisterte Huldigungen dargebracht. Der Gene¬
ral hielt an die Menge eine Ansprache, in der
er auf die überragende Bedeutung des Ent¬
schlusses der beiden Regierungen hinwies: Das
Deutsche Reich und Italien sind heute, vereint
mit Portugal und dem nationalen Spanien,
ein Schutzwall für die Erhaltung des Christen¬
tums und der altehrwürdigen europäischen
Kultur. Der Schritt der beiden Staaten soll für
alle Völker ein Ansporn sein, auch ihrerseits
mitzuarbeiten an der Bekämpfung des alles
vernichtenden Bolschewismus.

Am Abend des Mittwoch traf Gesandtschafts¬
rat Graf du Moulin - Eckart  von der
deutschen Gesandtschaft in Lissabon im Flug¬
zeug in Salamanca ein, wo er von General
Franco sofort in feierlicher Audienz empfangen
wurde. Gesandtschaftsrat Graf du Moulin-
Eckart teilte dem spanischen Staatschef den Be-
Muß der Reichsregierungmit. Die Bevölke¬
rung brachte dem Vertreter des Deutschen
Reiches auf der Fahrt zum und vom Haupt¬
quartier begeisterte Huldigungen dar.
Valencia will protestieren

Die rote sogenannte „Regierung" in Va¬
lencia hat im Rundfunk mitgeteilt, daß sie
beim Völkerbund einen scharfen Protest gegen
die Anerkennung der spanischen National¬
regierung durch das Deutsche Reich und Ita¬
lien einbringen werde.

Anerkennung auch durch Oesterreich und
Angarn?

In England  hat , wie bereits berichtet,
der deutsche und italienische Schritt keine be¬
sondere Ueberraschung ausgelöst. Man betont
nur, daß das Fortbestehen des Nichtein¬
mischungs-Ausschusses jetzt noch notwendiger
geworden sei und daß alle Schritte zur strik-
testen Durchführung der Nichteinmischung ge¬
tan werden müßten. Gleichzeitig erwartet
man, daß Oe st erreich und Ungarn,  so¬
wie mehrere südamerikanischeStaaten dem
Beispiel des Deutschen Reiches und Italiens
folgen werden. InGenfhat  man nach einer
Reuter-Meldung andere Sorgen . Man will
im Schritt Italiens eine Verletzung der Völ¬
kerbundsatzung sehen. Da es klar sei, daß ein
Vertreter Italiens sich nicht mit dem Ver¬
treter einer nicht mehr anerkannten Negie¬
rung an einen Tisch setzen werde. Eine ver¬
nünftige Stellungnahme findet sich in der
..Daily Mail ": „Die beiden europäischen
Großmächte Deutschland und Italien haben
der Bande von Kommunisten und Mördern,
die die Noten in Spanien regiert, endgültig
den Rücken gekehrt und sich rechtzeitig auf
Seite der zukünftigen spanischen Regierung
gestellt. England sollte jetzt die Wirklichkeiten
w Betracht ziehen und keine Zeit mit der An¬
erkennung der Franco -Regierung verlieren."

In Paris  ist man ziemlich ratlos . Von
der Wiederherstellung der Neichshoheit über
die deutschen Wasserstraßen ist kaum mehr
die Rede. Die konsequente Geradheit der
deutschen Außenpolitik verschlägt der fran-
iösischen Preise den Atem. Sorge macht es
ewigen Blättern , daß Franco nun nach
internationalem Recht Schisse anhalten und
beschlagnahmen kann. Der dem Außenmini¬
sterium nahestehende „Petit Parisien " be-
iuerkt immerhin, daß die Tatsache der An¬
erkennung durch zwei Großmächte die Stel-
fUhg des Generals Franco nicht nur bei dem
Teil der Bevölkerung festigen wird, deren
«hmpathie ihm schon jetzt sicher ist. fondern
^uch seine Achtung bei denjenigen heben

die heute noch auf der anderen Seite
^ Barrikaden stehen.
> in den übrigen Staaten ist die

und italienische Verlautbarung von
licht d ^ großer Ausmachung verössent-

Frankreich sondierk
Dem englischen Außenamt nahestehende

Kreise erklären, die von General Franco an¬
gekündigte Absicht einer Blockierung der
Häfen von Barcelona und Valencia werde
zur Zeit im Foreign Office geprüft. Die An¬
gelegenheit werde als wichtig angesehen. Am
Donncrstagvormittag sprach der französische
Botschafter Corbin im englischen Außenamt
vor, um in dieser Frage eine Uebereinstim-
mung in der Haltung zwischen der englischen
und der französischen Regierung herbeizu¬
führen.

Eden über die Anerkennung
Der englische Außenminister gab am Don¬

nerstag im Unterhaus eine Erklärung über
Spanien ab. Was die Anerkennung der
Franco-Regierung durch Italien und Deutsch¬
land angehe, so bleibe die Haltung der bri¬
tischen Regierung die gleiche wie bereits bei
früheren Gelegenheiten auseinandergesetzt
worden sei. Als der Führer der Labour-Oppo-
sition erklärte, er ziehe aus dieser Mitteiluna

X Berlin , 19. November.
Der erste Tag des Besuches des öster¬

reichischen Staatssekretärs für die auswär-
tigen AngelegenheitenDr. Guido Schmidt
in der Reichshauptstadt gipfelte in einer
zweistündigen Aussprache des
Gastes mit dem Führer und
Reichskanzler,  an der auch Reichs,
außenminister Freiherr v o n N e u r a t h, der
österreichische Gesandte in Berlin Ing . Tau-
schitz,  Botschafter von Papen  und
Staatssekretär Dr. Meißner  teilnahmen.
Die Unterredung galt den schwebenden poli-
tischen Fragen.

Der österreichische Gast war schon bei sei¬
ner Ankunft um 8.37 morgens, auf dem An¬
halter Bahnhof von einer größeren Men¬
schenmenge herzlichst begrüßt worden. Am
Bahnsteig empfingen den Gast und seine
Begleitung im Auftrag des Führers und
Reichskanzlers, der Staatssekretär Dr. M eiß-
ner,  Reichsaußenminister Freiherr v. Neu¬
rath,  der stellvertretende Staatssekretär im
Auswärtigen Amt, Ministerialdirektor Dr.

Rom, 19. November.
Die Nachtfitzung des Großen Faschistischen

Rates dauerte 6 Stunden.  Die am Don-
nerstag vormittag veröffentlichte amtliche
Mitteilung besagt, daß nach zweistün-
digenAusführungen Mussolinis
über die Politische, internationale und innere
Lage sowie über die militärische und wirt¬
schaftliche Lage vom Großen Faschistischen
Rat eine Reihe von Erklärungen genehmigt
worden ist.

Zur militärischen Lage in Jta-
lienisch - Ostafrika  wird nach Kennt¬
nisnahme des neuesten Berichts des Vize¬
königs, Marschall Grazianr,  diesem und
seinen Generälen lebhafte Anerkennung ge-
zollt und betont, daß sie zur Zeit „an der
Spitze ihrer unermüdlichen nationalen und
eingeborenen Kolonnen die Besetzung des
ganzen Gebiets des Imperiums und die Be-
sriedung der Bevölkerung vornehmen".

Zur militärischen Vordere i-
tung der Nation,  über die Mussolini
Angaben machte, die mit lebhaftem Inter¬
ests und großer Befriedigung ausgenommen
wurden, ist der Rat der Ansicht, daß sie . in
diesem besonderen Zeitpunkt vor allem für
die Luftwaffe und die Kriegsflotte beschleu-
gigt MLdM muß". Di» Bemühungen tür

oes Ministers den Schluß, daß die britische
Negierung nicht beabsichtige. Franco anzuer¬
kennen, antwortete Eden:

„Das Unterhaus wird es zu würdigen wis¬
sen, daß ein Unterschied besteht zwischen der
Anerkennung einê kriegführenden Partei
und der Anerkennung einer der beiden Seiten
als der Negierung von Spanien . Dem habe
ich nichts weiter hinzuzufügen!"

Eden wurde hierauf befragt, ob die Er¬
klärungen Deutschlands und Italiens nicht
einen bewußten Bruch des Nichteinmischungs¬
abkommens darstelltcn. Eden entgegnete:
Auch wenn man die Regierung der einen
oder anderen Seite anerkenne, sei es mög¬
lich, die Nichteinmischungspolitik in bezug
auf die Waffenlieferungen aufrecht zu er¬
halten. «Was die Nichteinmischung angeht",
so erklärte der Außenminister wörtlich, „so
sage ilt kategorisch, daß nach meiner Mei¬
nung andere Regierungen eine
größere Schuld (?!) tragen als
diejenigen Deutschlands und
Italiens ."

Dreckhoff,  der Chef des Protokolls, Ge¬
sandter v. Bülow - Schwante,  und die
Herren der Länderabteilungen des Auswär¬
tigen Amtes. Von österreichischer Seite waren
Gesandter Ing . Tau schitz mit dem gesam¬
ten Personal der Gesandtschaft und des
Berliner Generalkonsulats erschienen. Außer¬
dem waren auch der kgl. ungarische gesandte
Sztojay  und der italienische Geschäfts¬
träger , Botschaftsrat Magistrati,  er¬
schienen.

Nach dem Empfang beim Führer gedachte
Staatssekretär Dr . Guido Schmidt durch
eine feierliche Kranzniederlegung am Ehren¬
mal Unter den Linden der Gefallenen des
deutschen Heeres. Eine Ehrenkompanie des
Wachregiments, unter Führung des Blut¬
ordensträgers Hauptmann Hoebel,  leistete
die Ehrenbezeugungen. Der große Lorbeer¬
kranz trug rot -weiß-rote Schleifen mit der
Inschrift : «Den gefallenen Helden des Ver¬
bündeten deutschen Heeres. Der österrei-
chische Staatssekretär für die auswärtigen
Angelegenheiten." Den Abschluß der Feier
bildete ein Vorbeimarsch der Ehrenkompanie

die höchstmögliche wirtschaftliche
Autonomie,  besonders für die Zwecke der
Landesverteidigung, sollen mit allem Nach-
druck fortgesetzt werden. «Jeder aktive oder
auch nur theoretische Widerstand gegen diese
Richtlinien ist Sabotage , die streng bestraft
werden muß." Zugleich wird in diesem Zu¬
sammenhang anläßlich des ersten Jahres¬
tages des Beginns des Sanktionskrieges,
allen am Erzeugungsprozeß Beteiligten —
Arbeitgebern und Arbeitnehmern — die An¬
erkennung des Rates dafür ausgesprochen,
daß stezumZerschlagen derVölker-
bundsoffensive  beigetragen haben.
Die Aktion der Faschistischen Partei zur
Ueberwachung der Preisentwick-
lung  wird gutgeheißen und die Partei auf¬
gefordert. «sie unter Berücksichtigung aller
nicht nur inneren, sondern auch internatio¬
nalen Faktoren weiterzuentwickeln". Dem
Devisenkommissar wird nach Kenntnisnahme
der wirtschaftlichen und Währungslage ein
Lob erteilt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm
der Große Faschistische Rat den Bericht
des Außenministers Ciano  ent¬
gegen. Nach Kenntnisnahme der in Berlin
und Wien Unterzeichneten Protokolle gab der
Rat seiner Genugtuung darüber Ausdruck,
Lsß dam it die GriMlaaen iür eine wirksame

Repräsentanten
-es neuen Sonrnaiisrnns

Tie italienische Negierung hat den Reichs¬
pressechef der NSDAP , und eine Reihe von
Hauptschriftleiteru der natio¬
nalsozialistischen Parteipresse,
darunter auch den Hauptschriftleiter des
„NS -Kurier " und der NS -Preste Württem¬
berg, Pg . Karl Overdhck,  zu einem Besuch
Italiens eiugeladen.

Es ist das erstemal, daß Journalisten der
Parteipresse im Ausland als geschlossene
Gruppe auftreten . Sie repräsentieren ebenso'
die n a t i o n a l s o z i a l i st i s che Be-
wegung,  deren Kämpfer sie sind, wie sie
den Typ des neuen deutschen Jour¬
nalismus  vertreten , der sich in den ver¬
gangenen Jahren in Deutschland heraus-
gebildet hat . Wie der nationalsozialistische
Redner seine endgültige Gestalt und innere
Form gewonnen hat . zum festnmrissenen
Typ geworden ist in der Zeit, in der die
Macht der Rede die Herzen der aarnen
Nation zur Entscheidung aufries — in oer
Zeit des Kampfes der Partei um die
Macht —, so war für den nationalsozialisti¬
schen Journalisten der Einsatz sür die Be¬
wegung in der damaligen Zeit der technischen
Hemmungen seiner Arbeit erst eine Vor¬
stufe seiner vollen Entfaltung,
die sich dann in den gewaltigen Aufgaben
im nationalsozialistischen Staat vollzog.

Die Journalisten , die einst als national¬
sozialistische Kämpfer zur Feder griffen und
die die Zeit beispielloser persönlicher Opfer
und technischer Unzulänglichkeiten von da¬
mals tapfer und zielbewußt überwanden —
sie sind heute die politischen Gestal¬
ter der großen populären Mas¬
se  n z e i t u n g e n. zu denen die Partei¬
zeitungen geworden sind, sie entwickeln in
dieser ihrer Arbeit die neuen national¬
sozialistischen Gesetze,  journalistisch-
politisches Schaffen.

Sie sind zuerst Politiker  gewesen
und deshalb Journalisten geworden. Von
einer großen inneren Mission erfaßt , haben
sie den Weg zur Zeitung gefunden. Sie sind
nicht nur Berufskameraden eines Standes,
sondern Mitkämpfer der nationalsozialisti¬
schen Erhebung und Erneuerung . Jeder von
denen, die mit Tr . Dietrich in diesen Tagen
in Rom weilen, ist alter National¬
sozialist,  viele unter ihnen Träger des
Goldenen Ehrenzeichens der Partei , mancher
Träger des Blutordens . Auch einer der aller-
ersten Mitkämpfer des Führers , einer, der
seit 1919 an der Seite Adolf Hitlers steht, ist
mit unter den Repräsentanten dieser Füh-
rerschicht des neuen deutschen Journalismus.
Und jeder vertritt eine deutsche Zeitung , die
im deutschen Volke Rang und Namen hat.
Jeder hat mit der Feder ebenso wie
mit der Faust  das neue Deutschland mit
erringen helfen und jeder trägt heute durch
seine Arbeit in der Presse der Nationalsozia¬
listischen Partei eine Führungsverantwortung
besonderer Art.

Wir glauben, daß vor allem solche Per-
sönlichkeiten die richtigen sind, um den deut¬
schen Journalismus außerhalb der Reichs¬
grenzen zu repräsentieren . Denn sie sind ein
TeilderKraft , mitderAdolfHit-
ler das neue Deutschland schuf
und es heute gestaltet.

Zusammenarbeit zwischen dcm faschistischen
Italien und dem deutschen, dem österreicln-
schen und dem ungarischen Volk gelegt wor¬
den sind. Für die erzielten Ergebnisse spricht
der Rat dem italienischen Außenminister den
lebhaftesten Beifall aus . Ferner erteilte der
Rat nach Anhörung des Berichtes des italie¬
nischen Botschafters Grandi der von ihm i m
L o n do n e rNichtein Mischungs-
Ausschuß  entfalteten Tätigkeit seine volle
Zustimmung.

Im letzten Teil der Sitzung wurde eine
Reihe administrativer Fragen der
Staatsverwaltung und der Pai-
t e i besprochen und Beschlüsse genehmigt. In
diesem Zusammenhang wurde auch ein Nus-
schuß, bestehend aus dem Kammervorsitzeu-
den Gras Eostanzo Ciano. dem Parteiselre .ar
Starace , dem Justizminister Solmi . dem Cr»

Zweistündige Aussprache mit dem Führer
Der Besuch des oesterr. Staatssekretärs Dr . Guido Schmidt in Berlin

Der Große Faschistische Rat beschloß
Genugtuung über die neugeschaffene Zusammenarbeit in Mitteleuropa



ziehungsminister Bottai und dem Korpora¬
tionsminister Santini gebildet, der Vor¬
schläge über die Zusammensetzung und die
Aufgaben der neuen „Kammer der Faszi und
her Korporationen" machen soll. Der Aus¬
schuß hat dem Großen Faschistischen Nat bei
her nächsten Tagung darüber zu berichten.
Ein Zeitpunkt für die nächste Sitzung ist noch
nicht festgesetzt worden.

Blum
Weruimint bas

Paris , 19. November
Ministerpräsident Leon Blum hat be¬

schlossen, die Leitung des Innenmtniftertums
interimistisch zu übernehmen.' Eine entspre-
chende Verordnung ist am Donnerstag ver¬
öffentlicht worden. *

Die Metallarbeitergewerkschast von Lille
hat am Donnerstag mittag den General-
streik für die gesamte Liller
Metallindustrie  und die Umgebung
von Lille ausgerufen . Der Generalstreik hat
seine Ursache in der Entlassung eines Gewerk»
schaftsmitgliedes aus den Metallwerkcn von
Fives-Lille sowie in der angeblichen Nicht-
Durchführung eines Einheitsrahmenvertrages
durch die Direktion dieser Werke.

Die Weltanschauung steht im Vordergrund
Reichsleiter Rosenberg , Stabschef

Burg Vogelfang, 19. November.
Die NSK. meldet: Der vorletzte Tag der Gau-

amtsleitertagung auf Burg Vogelfang in der
Eifel wurde mit einem grundsätzlichen Referat
Alfred Rosenbergs  eröffnet und fortgesetzt
mit bedeutsamen Ausführungen des Stabs¬
chefs der SA . über den Weg, den die SA . in

ukunft gehen wird. Abschließend ergriff
eichsminister Dr . Flick das Wort.
Reichsleiter Alfred Rosenberg umritz in

großen Zügen die weltpolitische Situation
Europas, in der die Nationalaufsassungenund
Kulturen aller europäischen Mächte und Län¬
der gemeinsam vom Weltbolschewismus be¬
droht seien. Die bolschewistischeGefahr, die
früher für Deutschland eine innenpolitische
Angelegenheit gewesen sei, habe sich zu einer
europäischen Frage ersten Ranges entwickelt,
wie es sich im Beispiel Spaniens am bedeut¬
samsten ausdrücke. Stabschef der SA . Victor
Lutze legte ein Bekenntnis ab, daß die SA.
das Instrument ist, das immer in der besten
Tuchfühlung mit der gesamten Bewegung
stehen muß. „Ich muß verlangen," so sagte er,
„daß die SA .-Führer sich nicht nur als Vor¬
gesetzte fühlen, sondern ich muß auch von dem
Führer verlangen, daß er geistig und weltan¬
schaulich führend vor der Front steht." An die
Führer stelle er eine zweite Forderung: Er
verlange von einem Führer , daß er in Zivil
und Uniform, da, wo er gehe und stehe, eine
Werbung für den Nationalsozialismus ist. Wir
wollen wie eine gläubige Gemeinschaft für den
Führer stehen, so daß er bei den großen Auf¬
gaben, die ihm gestellt sind, nicht rückwärts zu
Mauen braucht." Die Sendung unserer Zu-

Lutze und Dr . Frick in Vogelfang
kunst ist die Schaffung einer solchen Gemein¬
schaft durch die Partei als Vorbild für das
ganze Volk.

Nach dem Stabschef der SA. sprach der
Reichsminister Pg . Dr . Frick . Er benutzte
die Gelegenheit, um in ausführlichen und
eindringlichen Darlegungen den führenden
Männern der Bewegung den Sinn und
Zweck des nationalsozialistischen Staatsauf¬
baues vor Augen zu halten . Er sprach dann
über den Neubau des Reiches und erklärte
hierzu: Neubau des Reiches ist nicht die Her¬
stellung einer blutleeren Konstruktion, son¬
dern das Werden und Wachsen auf Grund
einer blutsmäßig gebundenen, lebendigen
Volksgemeinschaft. Die werdende Staats»
ordnung ist nichts anderes als die Ueber-
tragung des nationalsozialistischen Denkens
auf den Staat . „Parlamentarismus und for¬
male Denkungsweise Pasten nicht zum deut-
schen Volk, an ihre Stelle mußte der von
einem verantwortlichen Führer geleitete
wahre Volksstaat treten." Was in der Par¬
tei gewachsen ist, — ein Wille und ein Füh¬
rer — muß auch auf den Staat übertragen
werden. Der nationalsozialistische Führer¬
staat kann daher nur ein Einheitsstaat sein.
Mit Hilfe der nationalsozialistischen Be-
wegung allein wird der Neubau des Staates
vollendet, so wie es der Führer auf dem
Parteitag in Nürnberg verkündet Hai.
Schließlich zeigte der Reichsminister Frick
dann noch die grundlegenden Gesetze auf. die
den Neubau des Staates vom ersten Tag
an, da Adolf Hitler die Macht übernommen
hat, eingeleitet haben.

Englische Vorschläge
zum WesWt

London»  19. November.
Außenminister Eden  empfing am Don¬

nerstag nachm, die Botschafter von Dentsch-
lanb, Frankreich und Belgien sowie den ita¬
lienischen Geschäftsträger und überreicht«
ihnen die seit einiger Zeit erwartete neue
englische Note zur Westpaktfrage. Eine amtliche
Mitteilung folgt noch.

Reuter berichtet dazu, die britische Rote ent¬
halte Vorschläge zur Ueberbrückung der
Meinungsverschiedenheiten,  die sich
in de« verschiedenen Antworten auf die letzte
britische Note vom 18. September herausge¬
stellt hätten. Man glaube, daß die britischen
Vorschläge allgemein gehalten seien und nichts
über den Zeitpunkt der Konferenz, die ein¬
berufen werden solle, enthielten.

NNNM NM NMWUM1 , in MSsMll
X Moskau, 19. November

Wie jetzt bekannt wird , sind in den letzten
Tagen von der GPU. nicht nur Reichs¬
deutsche, sondern auch eine Reihe anderer
Ausländer unter den groteskesten Beschuldi¬
gungen verhaftet worden, so drei Oester¬
reicher, mehrere Polen , mehrere Finnen , ein
Litauer und ein Lnrernbnraer.

WNMN EMW!Wird vernünftig
London, 19. November.

Winston Churchill,  dessen Verständnis¬
losigkeit gegenüber dem neuen Deutschland
in zahlreichen Angriffen wiederholt zum
Ausdruck gekommen ist, hat diesmal mit be-
merkenswerter politischer Klarsicht auf dem
Esten der „United Association os Great Bri»
tain and France " am Mittwoch abend in
London eine Rede gehalten, die in einem
Appell an Deutschland zur Mitarbeit in dem
europäischen System der kollektiven Sicher-
heit gipfelte. Er erklärte u. a.:

Nichts würde den Demokratien Frank¬
reichs und Englands eine größere Genug¬
tuung geben, als wenn sie das deutsche Volk
als dritten und gleichberechtigtenWächter
über die Wiederversöhnung lind das Auf¬
blühen ganz Europas begrüßen könnten. Wir
fordern im Rahmen dessen, was kollektive
Sicherheit genannt wird, nicht mehr für uns,
als wir auch gern Deutschland zugestehen
würden. Wir selbst wünschen uns sicherzu¬
fühlen und wir wünschen, daß Deutschland
ebenfalls sicher sei und sich sicher fühlen
möge. Ein Europa ohne ein großes
Deutschland i st wieeine Familie,
die eines ihrer begabte st en
Söhne beraubt  i st.

Churchill wandte sich dann den Beziehun¬
gen Englands zu den Vereinigten Staaten
zu. Er bezeichnet« Amerika als den Erben
britischer parlamentarischer Freiheit und
französischer revolutionärer Gleichheit. Man
dürfe von den Vereinigten Staaten aber
nicht zu viel verlangen. Am Endziel des ge¬
meinsamen Weges werde man sich aber
treffen.

Slrrg-rnsuligimr ln England- 2 Zote
London, 19. November.

Das englische Postslugzeug, das den Nacht-

Dienst zwischen England lind Skandinavien
versieht, ist am Donnerstag vormittag bei
dem Versuch einer Notlandung in der Nähe
des Flughafens Gatwick (Grafschaft Sussec)
verunglückt. Zwei Mitglieder der Besatzung,
der Flugzeugführer und der erste Offizier
wurden getötet, während die beiden übrigen
Besatzungsmitglicder mit leichteren Ver»
letzungen davonkamen. Fluggäste befanden
sich nicht an Bord.Mer „Diplomat" Wallsgeworfkn

Stockholm, 19. November
Tie rote Scheinregierung von Valencia

hat zu ihrem „Gesandten" in Stockholm
Frau Palencia  ernannt . Bisher hat je»
doch die schwedisch Negierung ihr Agrement
noch nicht gegeben. Wie die Stockholmer Zci»
tung „Nya Tagligt Allehanda" mitteilt , traf
am Mittwoch ein Abgesandter der roten
Schcinregierung von Valencia in Stockholm
sin und wollte die Stockholmer spanische Ge¬
sandtschaft ir Namen seiner „Regierung" in
Besitz nehmen, bis das Einverständnis der
schwedischen Negierung zur Erneuung der
Frau Palencia vorliegt. Der Abgesandte der
Noten fand jedoch verschlossene Türen . Als
er auf Oeffnung des Gcsandtschaftsgebäudes
bestand, sei er buchstäblich hinouSqeworsen
worden.

Bevölkerung Madrids fordert Uebergabe
Kampf mit unverminderter Erbitterung - Bernichtungswerk der Anarchisten

Salamanca,  19. November.
Wie der Sender Burgos mitteilt, tagt der

sogenannte Madrider Verteidigungsausschuß
seit zwei Tagen in ständiger Sitzung, um an¬
gesichts des Vordringens der nationalen Trup¬
pen die notwendig werdenden Entscheidungen
jeden Augenblick treffen zu können. Die
Truppen des Generals Franco
beherrschen jetzt sämtliche hoch¬
gelegenen Punkte Madrids.  Die
einzige Ausnahme hierbei bildet das Hochhaus
des Madrider Telcphonamtes, aus dem die
Roten noch nicht endgültig hinausgeworfen
worden sind. In verschiedenen Teilen der Stadt
sollen Kundgebungen oer Bevölke¬
rung  stattgefunden haben. Die Einwohner¬
schaft hat im Hinblick auf das unaufhaltsame
Vordringen der Nationalisten die sofor¬
tige Uebergabe Madrids gefor¬
dert.  Selbst die sozialdemokratische Gewerk¬
schaft soll für eine Uebergabe der Stadt sein.
Die Anarchisten haben jetzt mit Brandstiftun¬
gen begonnen. Sie wollten den größten Teil
Madrids, gleich dem Beispiel von Jrun,
niedcrbrcnnen.

Die Führer der roten Milizen haben die
verzweifelte Lage der Madrider Verteidigung
sogar selbst zugegeben. Der bekannte Führer
der anarchistischen Milizen, Cerezo,  ist bei
den letzten Kämpfen erschossen worden. Nach
einer Meldung des Senders Valladolid wer¬
den die in den letzten Kämpfen den Noten zu¬
gefügten Verluste mit 6000 Mann geschätzt.

Wie der Sender Tetuan berichtet, soll in
Barcelona auf den roten „Ministerpräsiden¬
ten" Largo Caballero  ein Anschlag ver¬
übt worden sein. Caballero sei aber nicht
verletzt worden. Der Täter , der von der
Polizei verhaftet wurde, habe später auf
Drängen der Anarchisten wieder freigelassen
werden müssen.

*

Ein neuer Beweis für die offene Unter¬
stützung der roten Terroristen in Spanien
ist in diesen Tagen einem Kriegsschiff der
spanischen Nationalregierung in die Hände
gefallen: Im Golf von Biscaha konnte es

zwei Sowjetfrachtdampser mit Waffen und
Munition für Barcelona an Bord kapern.
Das Ringen um Madrid

Der Kampf um die spanische Hauptstadt wird
mit unverminderter Erbitterung weitergeführt.
Während am Mittwoch die nationalen Trup¬
pen im Süden und Westen von Madrid ihre
Stellungen befestigen und ausbauten, die west¬
lich vom Schlachthof den Manzana-
res überschreiten , durch den Park!
Sur de la Arganzuela bis vor die
Toledo - Brücke  verlaufen , hier den Ein¬
gang der in das Stadtzentrum führenden
Calle de Toledo  erreichen und dann dem
Ostufer des Manzanares bis zu der vor der
Segovia - Brücke  liegenden Häusergruppe
folgen, ist im Nordwesten der Stadt ein weite¬
res Vordringen möglich gewesen. Die Pala st<
gärten  unmittelbar vor der Kathedrale und'
dem ehemaligen Königlichen Schloß sind im
Besitz der Truppen des Generals Franco . An-,
schließend konnten die Nationalisten bis knapp,
vor den Nordbahnhof , zur Paseo Ro¬
sa l e s, an die in der Calle Moret  ge¬
legene Kaserne des 6. Regiments, an daS
Mustergefängnis  und zu den Eingän¬
gen der C a l l e d e I o a q u i n M a r i a L o-
pez und Calle de Cea Bermudez  Vor¬
dringen. Ebenso konnten Fortschritte vor dem
von den Marxisten völlig ausgeplünderten
Kloster El Escorial,  in der Somosierra-
Front und im Abschnitt Signenza, wo das
Dorf Madranpa  erobert wurde, gemacht
werden.

8ie Keine Slkukk.
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„Für heute beschränken wir uns darauf , uns
wechselseitig nach unserem Befinden zu er¬
kundigen und mit .danke, gut' zu antworten.
Eine wahrheitsgemäße Antwort zu verlan¬
gen. wäre indiskret und würde einen zeit¬
raubenden Bericht über körperliche, seelische
und finanzielle Zustände erfordern. Geist¬
volle Leute antworten mit einem listigen
Augenzwinkern: Danke, zeitgemäß. Und
bringen dadurch das Gespräch geschickt aus
d.ie seit Urbegmn der Menschheit beklagten
schlechten Zeiten. Als Dame von Welt wer¬
den Sie . meine gnädige Frau , statt
dessen auf das Wetter zu sprechen kommen.
Bitte, wehren Sie nicht ab. Nur Spießer
witzeln darüber . Es ist eine der hervor-
Ugendsten Funktionen des Wetters , für alle
Stände und Lebenslagen einen unverbind-
When und ungefährlichen Gesprächsstoff zu
unfern, der niemals ausgehen kann. Wetter
lbt es jeden Tag . Nachdem ich solcherart
urch meine meteorologischen Kenntnisse

meine Allgemeinbildung bewiesen habe, ge¬
statte ich mir. mich etwas unvermittelt nach
dem Befinden von Fräulein Tochter zu er¬
kundigen. Sie werden wiederum antworten
.danke' und werden denken .aha '. Sie haben
rechts,aha ' zu denken, doch das gehört nicht
zum Thema. Wohl wird es allmählich Zeit,
daß ich Ihnen etwas Angenehmes tage.
Erstens ist es üblich, zweitens meiner Lage
durchaus vorteilhaft , und drittens ist es in

diesem Falle sogar wahr . Allerdings hatte
ich mir Sie etwas anders vorgestellt."

„Wieso anders ?" Frau v. Treskow ist eine
Frau und vergißt darüber ihre Halsschmer¬
zen.

„Zunächst hatte ich gedacht. Sie seien dick."
„Oh."
„Uebrigeiis sehe ich Ihren Händen an, daß

Sie musikalisch sind. Sie spielen vorzüglich
Klavier, und zwar mit Vorliebe Chopin."

„Können Sie daS sehen?"
„Nein, ich habe es von draußen gehört.

Und damit wären wir bei meiner Perwn
angelangt . Sie werden mich fragen, ob ich
von hier bin. Ich weiß, daß diese Frage
mehr bedeutet ats eine geographische Fest¬
stellung. Sie wollen wissen, wer und was
ich bin. dies um so mehr, als Sie sich nach
mir noch nicht erkundigen konnten. Also
kurz: Sechsundzwanzig Jahre , Reichsdeut¬
scher, unbestraft, ehrlicher Sohn ordentlicher
Eltern , seit vier Monaten studienhalber hier
anwesend. Und von Beruf — das ist ein
wenig kompliziert: Die Maler halten mich
für einen guten Musiker, die Musiker iür
einen tüchtigen Literaten und die Literaten
für einen ordentlichen Maler . Ich weiß
nicht, wer recht hat . ich fürchte, alle drei.
Mehr möchte ich nicht verraten : es ist bester,
eine kleine Neugier wach zu halten und Ge¬
sprächsstoff aufzuheben für später."

Trude ist längst durch die Portiere herein-
geschlüpft, hat sich artig auf ein Sestelchen
gesetzt und verschlingt ihren Rabanus mit
großen Augen. Frau v. Treskow sühlt sich
zunächst überrumpelt . Aber nun hat sie ein
wohliges Gefühl der Wehrlosigkeit. Außer¬
dem ist sie durch das Haus ihres Baters,
der ein berühmter Sammler und Mäzen ist.
an allerlei Käuze gewohnt. Rabanus fühlt,
daß er Boden gewinnt, und tut einen herr¬
haften Sprung vorwärts:

„Und wenn ich weiterhin für Sie reden
darf , gnädige Frau : Sie werden mich viel-
leicht allmählich fragen, ob Sie mir ein
Glas Wein anbieten dürfen. Der Form
halber, denn Sie wißen, daß ich als wohl¬
erzogener junger Mann danken muß: es ist
mein erster Besuch, und da ist der Konsum
von Lebensmitteln nicht üblich. Ich weiß
das sehr wohl. Ich weiß aber auch: Wenn
ich ,ja' sage, habe ich Grund , noch einige
Minuten zu bleiben. Also, bitte ja."

Er hätte das nicht gesagt, wenn Fran
v. Treskow nicht inzwischen schon geklingelt
hätte . Villa bringt einen alten Sherry , der
dem Hause Ehre macht. Trude bekommt auch
ein Glas . Man kann anstoßen, auf das
Wohl der Hausfrau , auf ihre baldige Ge-
nesung. Uebrigens, tut der Hals schon gar
nicht mehr weh.

Ein Schluck Wein ist mehr als ein wohl¬
schmeckendes Getränk. Er ist ein Symbol
der Gastlichkeit und schlägt luftige Brücken
zwischen den Menschen. Und dennoch hätte
Rabanus bester getan, seinen Besuch abzu¬
kürzen. Staatsanwalt v. Treskow, durch
das Bad erfrischt und gestärkt, ist aus ein¬
mal eingetreten, steht aus dem Boden den
Zylinder , auf dem Tisch die Gläser, erblickt
Rabanus und sagt nicht, „bitte, behalten Sie
Platz" oder „es freut mich".

Sondern : „Sie wünschen?"
Es klingt tief und eisig, als hätte er ge¬

fragt : Sind Sie vorbestraft?
Auf soviel Staatsanwalt war Rabanus

nicht gefaßt. Er sucht in gut bürgerliche For-
men umzubiegen. „Herr Staatsanwalt , ich
hatte bereits vor einigen Tagen das Ver-
gnügen —"

„Von Vergnügen war dabei wohl nicht die
Rede. Aber wenn Sie Ihrer Aussage noch

etwas hinzuzufügen haben, so misten Sie.
wo ich zu sprechen bin."

„Meiner Aussage etwas hinzuzufügen?
Nein. Herr Staatsanwalt , das tue ich bester
nicht. Das würde die Sache — unnötig
komplizieren."

..Tann weiß ich nicht, was Sie hersührt.
Jedenfalls ist es nicht üblich, daß Leute, die
ich vernommen habe, mir Sonntags ihre
Aufwartung machen."

„Ich komme nicht in dieser Eigenschaft."
„Ich wüßte nicht, welche Beziehungen wir

sonst miteinander hätten."
„Eben darum —"
„Ich habe auch nicht die Absicht, daran

etwas zu ändern ."
„Herr Staatsanwalt die Gesetze der gesell¬

schaftlichen Formen sind mir nicht unbekannt.
Ich brauche nur einen Bekannten zu haben
oder mir zu besorgen, der mit Ihnen im
gleichen Verein ist oder mit Ihrem Fräulein
Tochter tanzt , so hätte ich die erforderliche
Beziehung, den Vorzug und die Legitimation.
Ohne das bin ich für Sie —"

„Ganz recht. Herr —. Und wie schon ge¬
sagt. wenn Sie mir etwa? mitzuteilen haben,
dann bitte schriftlich unter Aktenzeichen3
I . 447/09."

Staatsanwalt v. Treskow macht eine kurze
Verbeugung mit dem Kinn. Der Besucher
ist entlasten.

Treskow ist mit sich zufrieden und achtet
nicht aus die verdutzten Gesichter von Frau
und Tochter. Er weiß, das hat er richtig
gemacht. Etwas schross vielleicht; aber das
fehlte noch, daß in seinem Hause ein Menich
verkehrt, den man wahrscheinlich in Kürze
unter Anklage stellen und einbucliten m»8-

(Fortsetzung folgt.)



Junge WHW .-Sammler durften
mit dem NSB .-Flugzeug fliegen
Gestern endlich ist ganz überraschend der

langersehnte Wunsch von 00 Buben und
Mdel aus unserem Kreis Wirklichkeit ge¬
worden: sie durften mit dem Kindcrflugzeug
der NS .-Volkswohlfahrt in Böblingen flie¬
gen . Es hat schon lange gedauert, bis die
Pimpfe und Jungmädel für ihren eifrigen
Einsatz beim WHW. 1938/36 belohnt worden
sind, dafür hatten sie freilich auch lange den
Genuss einer unbändigen Vorfreude ! Gestern
vormittag nun fuhren sie in einem Groß-
kraftivagen und einigen Personenwagen unter
dem Schutz von drei Begleitern von Calw
zum Flugplatz Böblingen , wo sie herrlichster
Sonnenschein empfing. Ein größeres Wcttcr-
glück wäre gar nicht möglich gewesen, und so
war denn auch bas Flugerlebnis über Böb¬
lingen ein wundervolles . Frohgestimmt kehrten
die Kinder, nachdem sie von der NSV . noch
reichlich verpflegt worden waren, spätnach¬
mittags wieder- heim. Daß sie furchtbar viel
zu erzählen wissen, versteht sich. Wir freuen
uns mit ihnen, baß ihnen so jung schon das
Erlebnis des Fliegens zuteil geworden ist
und sind überzeugt, daß sic auch beim WHW.
36/37 freudig ihre Sammelpflicht tun werden.

Tödlich verunglückt
Gestern früh gegen 7 Uhr stürzte Wilhelm

Paulus  von Deckenpfronn  auf der
Straße Böblingen —Herrenberg kurz vor
Ehningen mit seinem Kleinkraftrad so un¬
glücklich, daß der Tod infolge Schäöelver-
letzung sofort eintrat . Paulus wollte an¬
scheinend einem anderen Kraftfahrzeug aus-
weichen oder abstoppen, wobei das Kraftrad
auf der durch Regen glatten Straße ins
Schleudern kam. Der Familie des so jäh aus
dem Leben gerissenen Mannes wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

Goldene Hochzeit
In Altburg  konnten Johannes Rol¬

ler , Gcmcindepfleger a. D-, und seine Ehe¬
frau Anna Maria geb. Erharbt  das Fest
der goldenen Hochzeit feiern. Im Kreise der
Verwandten wurde das Fest in würdiger
Weise begangen. Dem Jubelpaar bereitsten
am Festtag Choralvorträge des Posauncn-
chors, des „Liederkranz" und des Musikver¬
eins viel Freude . Seitens der Kircheugc-
meinde und der Oberkirchenbehörde wurden
dem Jubilar , der schon viele Jahre Mitglied
des Kirchengcmeinderats ist durch den Orts-
geistlichen Pfarrer Dierlamm  Geschenke
überreicht- Bürgermeister Walz «verbrachte
Geschenke der Württ . Staatsregierung nebst
Ehrenurkunde und der Gemeinde Altburg.
Vom Führer und Reichskanzler ging dem
Jubelpaar ein besonderes Glückwunschschrei¬
ben zu. Möge beiden Jnbilaren noch ein
schöner Lebensabend beschicken sein!

Ausstellung der Geflügelzüchter
des Nagoldtals in Bad Liebenzell
Dem Kleintierzuchtvcrein Bad Liebe n-

-ell  wurde unter Anerkennung durch den
Reichsnährstand die Ausstellung der Geflügel¬
züchter des Nagvldtales übertragen . Die am
Samstag und Sonntag stattfindcnde Aus¬
stellung soll über die Rafsezucht aufklären,
der zur Eigenversorgung bringend notwendi¬
gen Leistungssteigerung durch richtige Zucht
und Tierhaltung dienen und die wertvolle
Arbeit der Klcintierzuchtvereine dartun . Erst¬
mals wirb in Bad Liebenzell eine solch große
Anzahl Geflügel ausgestellt. Die anfallenden
Eier wirb der Verein dem Winterhilfswerk
zur Verfügung stellen.

Indische Tanzkunst
Zum Gastspiel des indische« Balletts Menaka
am 22. November im Stadttheater Pforzheim

indischen Tanzkunst. Sie hat dem klassischen
Tanze Vorderindiens Form und Ausdruck
gegeben. Den Fußrhythmus und seinen kom¬
plizierten Takt, „kikkinuz-u klmvu" (Gebärde
und Gefühlsansdruck), „anAlmrannck Karns."
(die Technik des Gebrauchs von Körper und
Armen), die verschiedenen Kennzeichen des
klassischen Tanzes , sieht man durch ihre Kunst
in all ihrer Schönheit und Zierlichkeit. Me¬
naka hat, wie der wahre Künstler allein cs
vermag, einen individuellen Ausdruck erreicht,
der aber in den bestehenden Grenzen der klas¬
sischen Technik bleibt. Eine Bewegung folgt
der anderen, eine Gebärde der anderen, eine
Strophe der anderen, gebunden durch Thema
und Motiv. Diejenigen, die das Vorrecht

haben, ihre graziösen Bewegungen zu beob¬
achten, werden Bewunderung und Ehrfurcht
empfinden für eine ferne Periode indischer
Kultur.

Wie wird das Wetter?
I » der Richtung wechselnde, vorwiegend

jedoch nm Nordost schwankende Winde, meist
stark bewölkt und auch Niederschläge, in höhe¬
ren Lagen als Schnee. Allmähliche Abkühlung.
Frühnebel.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag:
Bewölkungsschwanknngcnund auch noch ein¬
zelne Niederschläge, in höheren Lagen als
Schnee. Kühler.

Jugendstoßtrupps im Bierjahresplan
Ausruf zum 4. Reichsberusswettkampf der deutschen Jugend

Zum vierten Male tritt die schaffende deut¬
sche Jugend zum großen Leistungswettbewerb
in ihren Arbeitsstätten an. Erneut will die
deutsche Jugend beweisen, was sie an Wissen
und Können sich erworben hat. In diesem
Jahre gewinnt der Reichsberusswettkampf zu¬
gleich noch eine weitere Bedeutung. Er ist der
erste Beitrag der deutschen Jugend zum Vier-
jahresplau des Führers.

Die vergangenen Wettkämpfe haben schon
den ausgeprägten Leistungswillen und das
vortreffliche Leistungskönnen der deutschen
Jugend bewiesen. Der Wettkampf, der jetzt
seinen Auftakt nimmt, findet alle Jungen und
Mädel aus den Fabriken und Kontoren, von
der Werkstärte, von der Scholle und von den
Hochschulen, in den Stoßtrupps , die um die
wirtschaftliche Freiheit unseres Volkes ringen.

Ich weiß, die deutsche Jugend wird auch
diese große Aufgabe freudig erfüllen und glück¬

lich sein in dem Gedanken, damit dem Führer
und seinem Volk dienen zu können. Unsere
Jugend soll auch auf die Unterstützung all derer
rechnen können, die ihr zu helfen in der Lage
sind. Ich appelliere deshalb an alle maßgeben¬
den Stellen der Partei und des Staates , an alle
Betriebsführcr und Handwerksmeister und
fordere sie auf, den Wettkampf der deutschen
Jugend nach besten Kräften zu fördern.

Und nun an die Arbeit, Jungen und Mädel!
Euere Einsatzbereitschaft wird erneut nicht nur
euerem Volk, sondern auch der Welt in einer
einzigartigen Demonstration beweisen, daß ihr
euch freiwillig zur Höchstleistung bekennt. Ihr
baut damit Wirksam mit am sozialistischen Reich
und seid wahrhafte Kämpfer für die Freiheit
unseres Volkes.

gez. Murr,
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.

Gedanken zum Tag der Hausmusik
Heute Kammermusikabend der NS .-Kulturgemeinde in Calw

Die Tänzerin Menaka

Die indische Tänzerin Menaka  ist eine
Wegbereiterin zur Neugestaltung der alte«

Der Mann, der nicht Mustt hat in ihm selbst.
Den nicht die Eintracht süßer Töne rührt.
Taugt zu Verrat , zu Räuberei und Tücken. . ,
Trau keinem solchen!

Vorcnzo in Sbakesveares „Kaufmann von Venedig'

Als Emanuel Geibel im Jahre 1840 sein
„Lob der edlen Musik« " sang, war ein
wesentlich beschaulicheresZeitalter im Ab¬
lauf , eine Epoche, in der soeben erst die viel¬
bestaunten Ungetüme der Eisenbahn zu rat¬
tern begannen, jene Ungetümchen, die uns
heute Vorkommen wie Karikaturen auf den
modernen Expreß. Gemächlich, wie jene osfe-
nen Wägelchen, die sich trotz Schienenstrang
und Dampfkessel nicht von der Postkutsche
trennen mochten, ging das Leben seinen Weg.
Und wenn selbst starke politische Unrast und
aller Verwicklung in den Menschen steckte, so
gab eS doch nicht das , was man heute mit
Nervosität bezeichnet. Anno 1842 starb Cle¬
mens Brentano,  der den Schatz der deut¬
schen Volkslieder in „Des Knaoen Wunder-

Lotte kam zu den Soldaten
Die sehnige junge Dame hat sich schnell au

den Dienst gewöhnt. Mit einem schneidigen
Unteroffizier hält sie gute Kameradschaft —
stundenlang sind die zwei zusammen. — Was
das für Zustände sind, fragen Sie ? — Ach
so. Sie wißen es noch nicht: Lotte ist natür-
lich ein Pferd — eine Fuchsstute, und waS
sie und ihr Bauer bei der „Musterung" er¬
lebten, das möchten Sie) in Wort und Bild
geschildert, bestimmt gerne lesen. — „Von
ihres Mannes schönster Aufmerksamkeit" wol¬
len Ihnen drei Frauen erzählen. Ein Schuster
plaudert es aus der Schule. Warum eine
kleine alte Dame ein verfallendes Hotelchen
kauft und ums Leben nicht wieder hergeben
will . . . daß die Ameise Pflanzenzucht und
Gartenbau treibt . . . daß die Apotheker in
Frankreich den Aerzten das Schönschreiben
beibringen wollen . . . vom Kopfkissen mit
eingebautem Lautsprecher, von der richtigen
Winterkleidung . . . alles schildert Ihnen die
morgige Ausgabe der

„Schwäbischen Sonntagspost ",
des Blattes , das Ihnen Sonntagsfreude
bringt und nützliche Anregung für die Wochen-
tage. Der Anzeigenteil gibt Ihnen Anregung
zu zahlreichen geschäftlichen und Persönlichen
Anknüpfungsmöglichkeiten. — Sie warten
gewiß schon mit Spannung auf die nächste
Folge.

Horn" gesammelt hatte : und zur gleichen Zeit
wirkte auch Friedrich Silcher.

Jene Zeit der behaglichen Kultur des
kleinbürgerlichen Biedermeier war wie ge¬
schaffen zur Pflege all der Fertigkeiten und
Künste, die das Leben des einzelnen lebcns-
wert machen. Erinnern wir uns , daß da¬
mals , nachdem gerade das Hammerklavier
seine endgültige Form gesunden hatte, die
große Zeit der Klaviermusik  ge¬
kommen war . Beethoven, Schubert, Schu-
mann. Brabms . Liszt. Chopin lebten oder

wirkten nach. Sie waren Vorbild, Anreger
unerschöpflicherQuellen; genau so wie Jo¬
hann Strauß Vater und Sohn , die im Bie¬
dermeier wurzeln und die heute noch, nach
hundert Jahren , wie damals auf uns wir¬
ken. Ter Zufall will, daß beispielsweise auch
das Saxophon in dieser Zeit (1840) erfunden
wurde, jenes Instrument , das erst in un¬
seren Tagen wieder seine Auferstehung ge¬
funden Kat.

Damals kannte mau noch nicht das reich¬
gegliederte Konzertleben von heute; damals
war das Cafähaus noch nicht eine Sache
von jedermann. Es gab weder Schallplatten
noch Rundfunk. Aber es gab — wenigstens
in Bürgerkreisen — eine geruhsame mate¬
rielle Zufriedenheit; und auf dieser Basis
konnte sich ein Hoch stand der Haus-
musik,  will heißen der Musikausübung im
Kreise der Familie , der Hausgesellschaft, des
kleinen Freundeszirkels, entwickeln, der bis
um die Jahrhundertwende anhielt , der aller-
dings auch jener Verballhornung unterwor-
fen war , unter der alle Kunst der Par-
Venue-Epoche so schwer zu leiden hatte.
Jugendstil in der Hausmusik:
das ist „Das Gebet einer Jungfrau ", mit
eigener Klavierbegleitung zwecks Anbahnung
eines ehrbaren Verlöbnisses von Klärchens
schriller Stimme eigenhändig gesungen. . .

Wie auf allen Gebieten der Kunst, so
drängt unsere Zeit nach Erneuerung
der Hausmusik;  nicht allerdings um
eine Kopie längst verwehter Umstände, son-
dein um eine zeit- und artgemäße Pflege
musikalischer Neigungen und Fertigkeiten,
die fast in jedem Deutschen irgendwo ver¬
borgen schlummern. Es ist kein Zufall , wenn
heute das Streben dahin geht, den Jnstru-
mentalunterricht völlig frei zu machen für
jedermann, frei von sozialen

Schwarzes öreit
parteiamtlich. Nachdruck verboten.
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D A F . RBG . Handel. Kreisberufs -
rcfcrent.  Es ist beabsichtigt, diesen Win¬
ter Sprachcnzirkel für Fremdsprachen (Eng¬
lisch, Französisch, Spanisch usw.) durchzufüh-
rcn. Ilm einen Ucbcrblick zu bekommen, ob
und für welche Sprache Interesse besteht, wol-
len sich Interessenten sofort auf der Geschäfts¬
stelle der TAF . melden.

mor¬

gen,  frei von Hast und Unruhe der Mo¬
derne. Soeben, im Nahmen des Dritten
Ncichsmusikschulungslagers der Hitlerjugend,
kamen die Erneuerungsbestrebungcn der
Hausmusik zu einem sinnfälligen Durch¬
bruch: zusammen mit der Neichsmusikkammer
wird man daran gehen, eine allgemeine
lebensvolle und allgemeine musikalische
Volkskultur zu pflegen, um so das Ver¬
ständnis für den Berufskünstler und besten
eigene Kvnnerschaft in breitesten Schichten
vorzuberciten und emporzuentwickeln.

Das Pathetische Wort Lorenzos, das wir
oben anführten , wird im Volksmunde ein¬
facher und verständlicher formuliert , indem
man sagt: „Wo man singt , da laß
dich ruhig nieder !" Es ist mehr auf
den Deutschen als aus den Romanen geeicht:
wie auch das Volkslied — von der ersten
Volksliedsammlung der Klara Hätzlerin im
Jahre 1471 bis auf die Liederbücher der Be¬
wegung — ein ganz besonders in Deutsch¬
land gepflegtes Kulturgut darstellt.

Dre Siugbeweguug u u ; . . .
Lage  bildet den Grundstock des Neua .-i-
baues einer zeitgemäßen Hausmusik. Es ist
sicher, daß die Zeit wiederkehren wird , in
der jeder, der Lust und Gabe dazu hat , daS
ihm eigene Instrument zu meistern vermag
und in der eine neue Blüte der beschaulichen
und besinnlichen Musikpflege von einst
wiederkehren wird.

Richtig verstanden sind Schaltplatte
und Rundfunk keineswegs
Feinde der eigenen Musikaus¬
übung.  Im Gegenteil: an ihnen orientiert
sich der musikalische Sinn , an ihnen übt sich
der Strebende empor. Niemals war uns der
musikalische Kunstgenuß so nahe gerückt wie
gerade heute. Einst war die Oper, die
Operette, das Meistcrkonzert das Vorrecht
einzelner begüterter Kreise: heute, im Zeit¬
alter der NS .-Kulturgemeinde ist jedermann
in der Lage, beste Musik zu genießen- Calw
begeht heute  den „Tag der deutschen Haus-
musik" mit einem feinen Kammermusik-
abend  im Bad. Hof-Saal . Wir wollen ihn
froh genießen und der NS .-Kulturgemeinde
für dieses Geschenk dankbar sein.

rsk/'s/rk-»'WZL.
cierr/Vae/ibai'bsLr-'/cerr

Wildberg. Nachdem die Spanicnslüchtlinge
vor einigen Wochen ihr Heim eröffnet hatten,
haben sie am vergangenen Sonntag der Wild¬
berger Bevölkerung einen „Bunten Abend"
geboten, der alle Erwartungen übertraf . Das
Programm bestand aus klastischen Musik¬
stücken, Tänzen , humoristischen Darbietungen
und Unterhaltungsmusik.

Pforzheim, 19. Nov. Glück hatte am Diens¬
tag abend eine junge Frau , die das Herdtür-
chen öffnete, um nach dem Feuer zu sehen.
Eine Stichflamme setzte ihre Kleider in Brand.
Geistesgegenwärtig wälzte sie sich sofort auf
dem Boden und erstickte die Flammen . Die
Frau wurde so vor schweren Brandwunden
bewahrt ; lediglich ihre Arbeitsschürze ist ver¬
brannt.

von , IS . Vkovoo, So»

Austrieb: k Ochsen. 14 Bullen, 53 Kühe, 7 Färsen , 82 Kälber, 217 Schweine Plus 186 Umleitungs¬
schweine.

» » ck»
»*»»

Ochsen
»j vollfleischige, ausgemästete

> 1. jüngere .
2. ältere .

- d) sonstig« vollfleischig«
c) fleischige . . . .
äs gering genährte

Bullen
as üngere, vollsleischigr
d) sonstige vollfleischige
e) fleischige .
äs gering genährte . . -

Kühe
ss jüngere, vollsleischlge
d) sonstige vollfleischige
cs fleischige
äs gering genährte

Färsen (Kalblnnen)
») vollfleischige. auSgemästet«
di vollfleischig« . .

19. 1l 12. 11.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

19. 11.

44 44 Kälber—- 40 es beste Mast- und Saugkälber 56—68
— bs mittlere Mast- u. Saugkälber 46—85

cs geringe Saugkälber . .,,» 40

42 4L Schweine
88 38 ») Fettschweine Über 300 Pfd.

1. fette . 66.80

42
37—88
26- 82

2. vollfleischige.
d) 1vollfleischige 240- 300 Pfd.

66.80
85.50

84- 38
25- 82
18—24

bj 2 vollsleischlge 240—300 Psd- 64.60
c) vollsleischlge200—240 Md. 82.80
äj vollsleischlge 160—200 Psd 50.8020—23 -) fleischig« l20- l60 Psd. —

48 42—43 gs Sauen 1. sette . . 5SL0
89 — 2. andere . . . . . . —

12. 1L

86- 61
44 5«
38—40

86L0
86.80
86.80
84.80
82.50
80.50

83-3«

.48ei obigen Viehpreijen handelt e» sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerproviston: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Großvieh außer b), c) und d) zu-
geteilt, Schweine zugeteilt, Kälber mäßig belebt.

: Stuttgarter Meischmaekt. Kuhfleisch<0 78 bi«

75, d) 58 bis 63. Färsenfleischa) 75 bis 78. Kalb,
fleischa) 106. b) SO bis 95. Hammelfleisch cO 8«
bis 95. b) 70 bis 78. r) «0 bis 60. Schweinefleisch
bl 74.



RS -Kutturgemeiude , Ortsverband Calw
Zum „Tag - er Deutschen Hausnrufik"

Kammermusik -Abend
am Freitag . 20 . November , abends 8 Uhr,
i« Badische « Hof in E« l« .

»nsftihrende : Lisel Schiebt (Violine ), Hermann Klaiß
(Cello ) aus Stuttgart und H. Mall (Flügel ) .
Preise für Mitglieder : 40 , KV, 80 Pfennig
für Nichtmitglieder : 0,70 . 1.00 . 1.80 RM.

Kartenvorverkauf  ab Samstag , 14 . November in
der Buchhandlung Häußler.

riaHttkeaier pkorrkeiin
8oimt » r » 22 . November , 19 .30 Ilkr r

klMmiz« MM üu IMMn smiem
mit

Henriks der indischen Künstlerin von VVeitrui

Solotänzerinnen und - Tänzer / Hindu - Orchester
Hindu -Ballette/Shiwa -Tünze (Götter -Tänze ) /Das Volksleben
in Tanz / Heldensagen usw.
Eintrittspreise:  l .— dis 3 .S0 RM . Kartenvorbestellungen
nimmt die Theaterkasse (Fernruf 2620 ) entgegen . Kassenstunden:
11 — 13 Uhr und 17 — 20 Uhr.

Danksagung
Wir find durch die überaus herzliche Teilnahme

der hiesigen Gemeinde und der NSDAP , am Fest
unserer goldenen Hochzeit  außerordentlich
überrascht und erfreut worden und möchten allen
Beteiligten , besonder » der NSDAP,  und ihre«
Gliederungen , sowie dem Kirchrnchor unseren herz¬
lichen Dank aussprechen.

Hirsau , 15. November 1936.
Heil Hitler!

Pfarrer a. D . Oelschläger
und Frau Maria , geb . Schöttle

u » , 1 » . , , , , , » ,

Mr rekeimi Mm Mette Mm seine I-eden

Srünctlichsn, nsursitlichsn

Kiavierunterriciit
Sttvüt

Lslv , MsrkkpIstL 24H

^ - >

suk ps^ekologiseh -päctsgogisehsi ' Qmnctlsgs
tOavisi ' / 6 !ooks !öts / s-iarmonium

srtsilt

ifsns Ledott
Qslw l. ecisfsli 'sSs 281

Neins Nivnncvtt - VoMen

I ^ usxereicknetes krucktedrvt
8 und Lasier Leckerli

I » orulitmi » Susrler
g Laknkokstrsüe 24

Der kl kern
köckzkst

^aitIisZON

^gestimmt erkältlick:
Drogerie u . ? otobsv8 Lernsdorit

vang . Buchhandlung
Earl Spambalg , Ealw

empfiehlt

Adventshäuschen . Adventsteansvarente
Advrntssterneund -Bäumchen , Advents*

ampeln , Adventsständer , Advents¬
kalender , Adventskarten

Wollen
8ls

orsolgrsiodsr.
giuckiwbac . beweg

Iloksrune sekönsr werden?
rsln pilsnrl .. onsebSdlicbs

DkSssrS
vam tOost- i'lso^ ch«pip»dsck/8ci ' W»rr »,
ksln lssl l. sb»bt slneunedmenl

bsstStigsnonsdsnkbI ^ Kundsn
3tsob konrsntrlertl Kb^ ssrst
spsrssmi 608t . t' ctzg

2u bsbsn in Ibrsr Apotheke
oder Ihrer Drogerie

Graublaues

Kätzchen
wird abgegeben.

Hengstetterg . 141

ZlismerellikillstErsiig

>ie sinä kslseli verlrunäen
wenn Sie heute noch Ihr Geschäft ohne Reklame durchzubringen glauben,
wie zu Großvaters Zeiten.

Hai » n » uü in ! t  äer Mlren!
Sonst kommt man ihr unter die Räder. Bringen Sie sich der Bevölkerung
in Stadt und Land wieder in Erinnerung. Bedenken Eie , wieviele sich einen
eigenen Herd gegründet haben, neu zugezogen sind. Da Sie in der Zeitung
nie von Ihnen lesen, kennen sie Sie auch garnicht.

crrlv
DIerxasse 2

Herrea-

^Vinter-

lilsntel

wis SIS sein sollen!

prs is v/s rt
unct haltbar

34 .- 44 .- 46 .-
52 .- 54 .- 62 .-

Osr

itskFes
su » r! em 8psr ! s ! Zss «: !rskt
wi'rci Ihnsn bssonctsrs munctsn.

Sr ist aus sigsnsr Söstsrsi V» Skunct von
ststs kr!»?!» vorrätig s>ksnnig an.

gsgrUnclst 1870 3 °/, kalislt

llnsere Psstbezsetzkr
bitten mir , beim nächsten
Gelbem ,ug des Brie trägers
daran zu denken , ob sie zu
unserer Zeitung nicht auch
gleich die ostgenannte
„Schwab . Lonmagsposr"
mitbestellen wollen . Sie
kostet auch Sie nur ISPig.
im Monat.

I_suvio -0rsm6 u. Leits
vokrügl. t-isutpHegsmitlsl . seit übst20 vieren deLlens dswSdrl bsi

^ »5»Ll' lLg. Wunseeia us« .

Droxerl « L. Lernsdorkk

Verkaufe einen wenig getragenen

Kllllslklllüildkil - Mjug
(blau)

Zu erfrag , in der Gesch -̂ St . ds . BI.

Als

Wetttze - fts-

Msrina

MM

E

s « ns,

war sie nicht nur vom Schneider
und Friseur festlich geschmückt wor¬
den — auch das Parfüm des wich¬
tigen Tages war von einem welt¬
berühmten Fachmann bestimmt . Aber
kein Londoner oder Pariser Mode-
köni' g war Marinas Berater,
dein ela armer Pilger aus der l
bischen Wüste . Er trägt die
barsten Duftstoffe der Well bei
und als er einmal von Raubtieren

überfallen wurde . Aber bes¬
ser lesen Sie selbst alles ausführlich ln der neuen Nummer der » Schwäbischen Sonn-
tagSpost " . Sollten Sie es bi« heute versäumt haben , unsere

SllrrfirierLe LVocherrbei/age

zu bestellen , so holen Sie dies bitte fetzt nach . Die Ausgabe ^ unserer Zeitung kostet
mir der „ Schwäbischen SonntagSpost " nur 15 Pfennig mehr im Monat . Die « sind
nicht einmal 4 Pfennige In der Woche und dafür haben Sie dann seden SamStag und
Sonntag einen Interessanten Unterhalter . Gute Dienste wird Ihnen auch der Klein¬
anzeigenteil der „Schwäbischen Sonntagspost " leisten , der mit seinen vielen Angeboten
und Gesuchen aus dem ganzen Lande stets eine Fülle wertvoller Anregungen und Rat¬
schläge geschäftlicher und persönlicher Art fürs tägliche Leben bringt . Die

Schroäbifche SsrmiagsposL

ist mit Ihrer Auflage von über 132 000 Exemplaren das größte Anzeigenblatt ln Würt¬
temberg . — Bestellen Sie also ab Monat Dezember entweder mündlich bei Ihrer Zei¬
tungsfrau oder schriftlich durch Einsendung des untenstehenden Bestellscheins an uns die
„Schwäbische SonntagSpost " . Die letzte Nummer lm Monat November wird Ihnen dann
am nächsten Samstag kostenlos geliefert . Schwarzwald wacht.

. hier ablttnnen ! >

Vestelifchem An Schwarzwaldwacht.
Ich bestelle hiermit ab Monat Dezember 1936 die Ausgabe ^ Ihre « Blatte « mit der
beigelegten Wochenzeltung „Schwäbische SonntagSpost " . Der monatliche Bezugspreis
beträgt dadurch 18 Npf . mehr . Die letzte November -Nummer ist mir kostenlos zu liefern.

Bor - und Zuname

Wohnort. ... Datum ..

Straße und Hausnummer

Mchmr -Tee
sromstiael » imä erziedlz-

sparsam im Verbrauch.

Frühzeitig mutz man die Anzeigen
in Auftrag geben

auch die kleinen Gelegenheitsanzeigen — wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt und an einem guten Platz untergebracht werden sollen.
DeslMb nicht bis zur letzten Minute warten I

Am beste » gibt man dieAnzrigen schon am Borlag aus

OaniSn-

Uäntel

Xieiäer

klusei»

Rveice

in groüsr
kuswshI

»Uni lluas

Desicbtixunß unverbindlich
erbeten

Dierxasse 2
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